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g. ©d)röngpamer==§eimbal: ®te grauen Sage. 107

®a napm (Serba auf beut runben Stuple
fßlap unb liefe ifere flinfen ginget über bie

Saften gleiten. Sie fpielte irgenb etmad, bad

fie nodi gut im ©ebädjtnid patte. Sie Brauste
'feine Dtoten bagu.

SS'atéï ffteicpmein berfanf im tiefen ®lub=

feffel unb bampfte getoaltig. Salb, erfüllte ein

bitpier Qual bad uovnepme gimmer. gn ber

SOtafcEjine brobelte ber faffee. grau ffteitpmein

füllte bon geit gu geit bie nieblicpen, golb=

gercinberten ®äf;d)en mieber auf.
©erba lief; fiep niept ftoren. Sie fpielte unb

geriet in ein peiliged gerter pinein. Sie fpielte
bie innere Setoegung, bie fie erfüllte, au» fitp

lierait», fie ïlagte, fie jubelte, balb ftplug fie

einen fröplicpen ®angrpptpmud an, bann ftpritt
fie feierlitp einper, pielt inne unb begann bon

Steuern. ÏBad bad nur mar? ®ie Stutter patte

fie noep nie fo gepört. gremb unb feltfam mar
bad ©tüd, balb flaffiftp, balb tnobern, Sam
neu! Slber Saunen einer begabten SHinftlerin.
Sun enblitp apnte gratt Dteidjmein: (Serba

ppantafierte. ©ie m'arf burcpbringenbe Slide
burtpd Qimmer, unb mo fie gerate pinfielen,
gaben fie iprem ©piele SBinf unb gärbung.
©inmal jauepgte eine grettbe auf, ein Sriumpp
brobelte empor mie mit punbert ganfaren unb

ftpien bie SGßelt in befeligfett SBopIIaut tautpen

gu motten, ©d mar, aid ob oerborgene Quellen

gu riefeln anfingen, bann mieber, aid ob fie

ftp eu üerftummten unb fid) bor beut grellen
Sitpt ber Sonne üerbergen müfften; aber fie

bratpen mieber perbor, bollfitprten tolle Sprünge
unb Stiller unb fpielten in einem fo Plentern
bett geuermer'f, baff Sater Seitpmein ftpmum
gelnb um fitp ftpaute unb fiep berficperte, ob

Startin ©tpinbler auep babei mar unb nter'fte,

baff er pente einen befonbern (Slitddfa'll erlebte.

®enn fo patte (Serba no.tp nie gefpielt.
Slber, mad mar bad? Stuf einmal fcpten », mie

menn ÜDtifftöne in ben gubel einbrächen. ®em

feltpett nedten unb gupften unb mollten ben

gangen gubelgefartg gum Serftummen brim

gen. Qb fie mopl Sïeifter mürben? gmtner
mütenber fupren unb fautpien fie.pinein. Slber

alfobalb ïamen bie fiegpaften Stimmen mieber

obenauf, bad ©paod entmirrte fiep; aid ob bie

Sonne pinter einem ftpmargen ©ebitge perauf»
fliege, rang fiep ein ïupnet ©ntftpluff bttrep unb

bepielt bad lepte SBort. ©tit einem mätptigeit
Scpluffaïîorb uoflenbete ©erba ipre öerblüf»
fenbe gmprobifation.

©tartin ©cpinbler Hatftpte in bie tpänbe:

„Srabo! Sraoo! ®ad ift ja audgegeitpnet, um
erpbrt! gräulein ©erba, Sie paben fiep peute

felbft übertroffen."
Sater Seitpmein ftpmungelte.
®ie Stutter muffte niept, mad fie fagen füllte.

Sie fürtptete fitp beinape bot einem foltpen

Spiel. Unb mad bebeutete ber Stampf, ben fie

foeben am glügel burtpgelämpft patte?
©d mar fpät gemorben. Son ben Sütmen

ber Slirtpen ftplug ed ©titternaipt. Startin
©tpinbler erfcpraf unb erpob fitp: „gept tft'd
aber pötpfte geit, baf3 icp aufbretpe. @d tut mir
leib, baff itp ©ie fo lange aufgepalten pabe."

„@d freut und, menn ©ie fitp mopl füplten,"
bemerfte bie tpaudperrin.

„Unb ed mirb 'und autp freuen, menn ©ie

und balb mieber bie ©pre geben, bebot ein

neüed gubiläum ba ift," lötpelte tperr 3teid)=

mein toerbinblitp.
gn moplgemäplten SBorten fafeie Startin

©tpinbler ben ®an! für ailed, mad ipm geboten

mürbe, gufammen, ermäpnte notp einmal ba»

ïoftbare ©eftpenï unb bad mitreiffenbe Spiel
©erbad. ®ann britdie er natpeinanber feinen

©aftgebern bie $anb. grau Seitpmein glaubte
bemerït gu paben, bafe er am längften bei iprer
®od)ter bermeilt unb ipr beim Sebetnopl feft
unb marin in bie Stugen gefcpaut pabe.

®raitjjen träumte eine ftpöne Stacpt. ®er

Rimmel mar mit Sternen überfät. ®ie Stabt
rupte. gn aitdgicbigen Stpritten gog Startin
©tpinbler talmärtd unb füplte fitp in gepobener

Stimmung. (Sottfepimg folgt.)

2)ie grauen Sage.

©ie grauen Sage überfpinnen
©ie ©Seit unb ipren ©3erkeltag.
©Sas braupen mar, 3iepl fitp naep innen,
Unb alles mirb ein 6äumen, Sinnen,
©Sas aus bem ©Qefen merben mag.

©ie grauen ©age münben leife
Sn eine lange ©aept pinein.
©3er ifl notp braupen auf ber ©eife?

©er Dfen meip fo roarme ©Seife

©on «Stille unb ©eborgeufein.

©er grauen Sage Sinn unb Segen
©ßirb offenbar mit ©ßunbermatpt :

©in popes Sieb blüpl auf ben ©Segen,

©in peiliges Sitpt roätpfl uns entgegen

Sn biefer feiigen ©ßeipenatpl.
g. @ci)i'6ng^amer=^eimbal.
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Da nahm Gerda auf dem runden Stuhle
Platz und ließ ihre flinken Finger über die

Tasten gleiten. Sie spielte irgend etwas, das

sie noch gut im Gedächtnis hatte. Sie brauchte
keine Noten dazu.

Vater Reichwein versank im tiefen Klub-
sessel und dampfte gewaltig. Bald, erfüllte ein

dichter Qual das vornehme Zimmer. In der

Maschine brodelte der Kaffee. Frau Reichwein

füllte von Zeit zu Zeit die niedlichen, gold-

geränderten Täßchen wieder aus.
Gerda ließ sich nicht stören. Sie spielte und

geriet in ein heiliges Feuer hinein. Sie spielte
die innere Bewegung, die sie erfüllte, aus sich

heraus, sie klagte, sie jubelte, bald schlug sie

einen fröhlichen Tanzrhythmus an, dann schritt
sie feierlich einher, hielt inne und begann von
Neuem. Was das nur war? Die Mutter hatte
sie noch nie so gehört. Fremd und seltsam war
das Stück, bald klassisch, bald modern, Lau-
neu! Aber Launen einer begabten Künstlerin.
Nun endlich ahnte Frau Reichwein: Gerda

phantasierte. Sie warf durchdringende Blicke

durchs Zimmer, und wo sie gerade hinfieleil,
gaben sie ihrem Spiele Wink und Färbung.
Einmal jauchzte eine Freude auf, ein Triumph
brodelte empor wie mit hundert Fanfaren und

schien die Welt in beseligten Wohllaut tauchen

zu wollen. Es war, als ob verborgene Quellen

zu rieseln anfingen, dann wieder, als ob sie

scheu verstummten und sich vor dem grellen
Licht der Sonne verbergen müßten; aber sie

brachen wieder hervor, vollführten tolle Sprünge
und Triller und spielten in einem so blenden-

den Feuerwerk, daß Vater Reichwein schmun-

zelnd um sich schaute und sich versicherte, ob

Martin Schindler auch dabei war und merkte,

daß er heute einen besondern Glücksfall erlebte.

Denn so hatte Gerda noch nie gespielt.

Aber, was war das? Auf einmal schien's, wie

wenn Mißtöne in den Jubel einbrächen. Teu-

felchen neckten und zupften und wollten den

ganzen Jubelgesang zum Verstummen brill-

gen. Ob sie Wohl Meister würden? Immer
wütender fuhren und fauchten sie hinein. Aber
alsobald kamen die sieghaften Stimmen wieder

obenauf, das Chaos entwirrte sich; als ob die

Sonne hinter einem schwarzen Gebirge herauf-
stiege, rang sich ein kühner Entschluß durch und

behielt das letzte Wort. Mit einem mächtigen
Schlußakkord vollendete Gerda ihre verblüf-
sende Improvisation.

Martin Schindler klatschte in die Hände:
„Bravo! Bravo! Das ist ja ausgezeichnet, un-
erhört! Fräulein Gerda, Sie haben sich heute

selbst übertroffen."
Vater Reichwein schmunzelte.
Die Mutter wußte nicht, was sie sagen sollte.

Sie fürchtete sich beinahe vor einem solchen

Spiel. Und was bedeutete der Kampf, den sie

soeben am Flügel durchgekämpft hatte?
Es war spät geworden. Von den Türmen

der Kirchen schlug es Mitternacht. Martin
Schindler erschrak und erhob sich: „Jetzt ist's
aber höchste Zeit, daß ich aufbreche. Es tut mir
leid, daß ich Sie so lange aufgehalten habe."

„Es freut uns, wenn Sie sich Wohl fühlten,"
bemerkte die Hausherrin.

„Und es wird uns auch freuen, wenn Sie
uns bald wieder die Ehre geben, bevor ein

neues Jubiläum da ist," lächelte Herr Reich-

wein verbindlich.

In wohlgewählten Worten faßte Martin
Schindler den Dank für alles, was ihm geboten

wurde, zusammen, erwähnte noch einmal das

kostbare Geschenk und das mitreißende Spiel
Gerdas. Dann drückte er nacheinander seinen

Gastgebern die Hand. Frau Reichwein glaubte
bemerkt zu haben, daß er am längsten bei ihrer
Tochter verweilt und ihr beim Lebewohl fest

und warm in die Augen geschaut habe.

Draußen träumte eine schöne Nacht. Der

Himmel war mit Sternen übersät. Die Stadt
ruhte. In ausgiebigen Schritten zog Martin
Schindler talwärts und fühlte sich in gehobener

Stimmung. (Fortsetzung folgt.)

Die grauen Tage.
Die grauen Tage überspinnen
Die Welt und ihren Werkeltag.
Was draußen war, zieht sich nach innen,
Und alles wird ein Säumen, Sinnen,
Was aus dem Wesen werden mag.

Die grauen Tage münden leise

In eine lange Nacht hinein.
Wer ist noch draußen auf der Reise?

Der Ofen weiß so warme Weise
Von Stille und Geborgensein.

Der grauen Tage Sinn und Segen
Wird offenbar mit Wundermacht:
Ein hohes Lied blüht auf den Wegen,
Ein heiliges Licht wächst uns entgegen

In dieser seligen Weihenacht.
F. Schrönghamer-Heimdal.



108 §. SBeprli: ©üte§ ©pietgcitg.

©UÏC5

3îni Sanbergiepunggpeim Stlbiêbrunn gibt eg
eine Serf»"täüe, ton einige Knaben unter ber
Seitmtg eiiteg ©ttoadpfeneit ©pielfacpen anfet=
tigen. Set eine fügt bie Heilten Siet= unb
3Senfcpenfiguten aug einem 14 mnt bitfen Srett,
ber gtoeite fcpleifi fie, unb ber britte gibt ipiteit
mit ber gatbfptipe ober beut ißinfel bag bie
SHnberpetgen erfreuende farbige Éleib. Set
Sorratgtaum, in toelcpen bie fertigen ©acpen
gebraut toetben, toäre ein tecpteg fßarabi.e§ für
Einher bon 3 big 8 Hapten. Sa liegen ein paar
Saufenb boit biefen bunten Figuren toofjlgeorb-
net beifamnteit. ©ie paffen alle gufamuten, bag
ißferb gum Seifpiel ift etlna 8 cm pocp, aus
einem ©fücf gefertigt, bag peifjt folib unb ein=

faäp. ©olib muff eg fein, beim bag ©pielgeug
fann für bag $inb nur bann einen toapten
Sert befomilicit, toenn eg bauernb in feinem
Sefipe bleibt, einfacp, toeil bag Siitb einfache
Sotfteïïungen pat. ©g fann bie einfache gorirt
gang in feinen geiftigen Sefip aufnepmen. Sie
leucptenbeit färben finb toopl abgeftimnit. ©ie
fpielen eine greffe Solle.- garbeit finb immer
ein geft für bag Stuge. ©ie üben eine äpnlicpe
SIngiepung aug toie ©itffigfeitcn. ©ie bittfen
aber toie biefe niept toapttog guiaiuinengeiieftt
fein, fonbent müffen gufaminen ftimmen,

9Sit einer ^aubbolt bort biefem ©pielgeug
fann ein fpielfropeg Mnb in feiner tßpantafie
ein gaitgeg Seben bolt Slbenteuer erfinben. Sa
finb ^augtiere: ißferbe, Süpe, ©cpafe, §unbe,
kapert, ipüpner, §äpne, Saubeit, ©eptoeine,
giegett, bagu ber Sauer, bie Säuerin, Ritten.
Seiter maepen ^ogb auf $itfcpe, Sepe, Säten,
Çafen, Soften. fgit bie Süfte reifen toit mit
Sebuineit, Segern, Gameten, ©fein, um Soften,

®to!obiIe, ©cplangen gu fangen. Seit partpöl»
gernen Sattflöpdpen erfteüen toir bcit SSenfcpeit
Käufer, abrifen unb SSafcpinen, ben Sieren
©Kille. Sag erfte Sergnügen ift bag Slufbauen,
bag gtoeite bag Sufammentoerfeu. Sabei get=
briept nieptg.

Sag reigt bie Einher gum ©pielen? ©ie fet=

gen fid) in Sefip aller Singe, bie im Sereicpe
ipreg Silleng finb, uitb biefe bebeuteit ipnen
bie gange Seit. @g gibt aber ©egenftänbe, an
benen bag Jflinberperg mit befonberer Siebe
pängt. Siefe toertbottften ©pielfacpen müffen
jebenfaltg bauerpaft feilt. Sicpt jene SIecp=
mafdpinen, Sltttog, Santpfer, Qeftpeline finb eg.

©olcpe Serfe reigeit bie Hnterfucpungg= unb
Serftörunggluft im Itiiibe unb finb batbigem
©egieruitggtob getoeipt. Sag bag Slinb babei
entbeeft, toirb ipnt feinen befonberg popen Se=

griff bon ben Sunbern ber Secpitif geben.
Seilt, feite beborgugten ©pielfacpen finb eiit=
fadfe unb folibe ©egenftänbe, bie ein eigenes?

©efiept paben. ©nttoeber finbet fie bag ®inb
in ber Satur, ober eg pat fie atg ©efepenf bon
einer geliebten tßerfon erpalteit unb legt itttit
feine gange ©eele iit fie, bie gleicpfam, attep toenn
eg feine puppen finb, gu ®inbetn beg Äiitbeg
toerben, über bereit Serluft eg einen Sag lang
toeint. ©olcpe ©efepöpfe mill ber 2IIbigbrutt=
iter ©pieltoarenbetrieb fepaffen. ©ie pàben ein
petfönlicpeg ©efiept unb finb gefcpaffen, unt bon
iprem Gerrit, bent .Stinbe, eine ©eele eiitgepaucpt
gu befomnten.

Sun maipf auep bie ßertetUnig biefer gtt=

funftgfropen ©efeUfcpaft ben Stlbigbrunner
Möglingen greube. £jat boep febeg ©efcpbpf,
bag unter ipten ipänben entftept, ein ©efiept

108 H. G. Wehrli: Gutes Spielzeug.

Gutes

Im Landerziehungsheini Albisbrunn gibt es
eine Werkstätte, wo einige Knaben unter der
Leitung eines Erwachsenen Spielsachen anfer-
tigen. Der eine sägt die kleinen Tier- und
Menschenfiguren aus einem 14 mm dicken Brett,
der zweite schleift sie, und der dritte gibt ihnen
mit der Farbspritze oder dem Pinsel das die
Kinderherzen erfreuende farbige Kleid. Der
Vorratsraum, in welchen die fertigen Sachen
gebracht werden, wäre ein rechtes Paradies für
Kinder von 3 bis 8 Jahren. Da liegen ein paar
Tausend van diesen bunten Figuren wohlgeord-
net beisammen. Sie passen alle zusammen, das
Pferd zum Beispiel ist etwa 8 cm hoch, aus
einem Stück gefertigt, das heißt solid und ein-
fach. Solid muß es sein, denn das Spielzeug
kann für das Kind nur dann einen wahren
Wert bekommen, wenn es dauernd in seinem
Besitze bleibt, einfach, weil das Kind einfache
Vorstellungen hat. Es kann die einfache Farni
ganz in seinen geistigen Besitz aufnehmen. Die
leuchtenden Farben sind Wohl abgestimmt. Sie
spielen eine große Rolle. Farben sind immer
ein Fest für das Auge. Sie üben eine ähnliche
Anziehung aus wie Süßigkeitein Sie dürfen
aber wie diese nicht wahllos zusammengestellt
sein, sondern müssen zusammen stimmen.

Mit einer Handvoll von diesem Spielzeug
kann ein spielfrohes Kind in seiner Phantasie
ein ganzes Leben voll Abenteuer erfinden. Da
find Haustiere: Pferde, Kühe, Schafe, Hunde,
Katzen, Hühner, Hähne, Tauben, Schweine,
Ziegen, dazu der Bauer, die Bäuerin, Hirten.
Reiter machen Jagd auf Hirsche, Rehe, Bären,
Hasen, Löwen. In die Wüste reisen wir mit
Beduinen, Negern, Kamelen, Eseln, um Löwen,

Krokodile, Schlangen zu fangen. Mit harthöl-
zernen Bauklötzchen erstellen wir den Menschen
Häuser, Fabriken und Maschinen, den Tieren
Ställe. Das erste Vergnügen ist das Aufbauen,
das zweite das Zusammenwerfen. Dabei zer-
bricht nichts.

Was reizt die Kinder zum Spielen? Sie set-

zen sich in Besitz aller Dinge, die im Bereiche
ihres Willens sind, und diese bedeuten ihnen
die ganze Welt. Es gibt aber Gegenstände, an
denen das Kinderherz mit besonderer Liebe
hängt. Diese wertvollsten Spielsachen müssen
jedenfalls dauerhaft fein. Nicht jene Blech-
Maschinen, Autos, Dampfer, Zeppeline find es.
Solche Werke reizen die Untersuchungs- und
Zerstörungslust im Kinde und sind baldigem
Sezierungstod geweiht. Was das Kind dabei
entdeckt, wird ihm keinen besonders hohen Be-
griff von den Wundern der Technik geben.
Nein, jene bevorzugten Spielsachen sind ein-
fache und solide Gegenstände, die ein eigenes
Gesicht haben. Entweder findet sie das Kind
in der Natur, oder es hat sie als Geschenk van
einer geliebten Person erhalten und legt nun
seine ganze Seele in sie, die gleichsam, auch wenn
es keine Puppen find, zu Kindern des Kindes
werden, über deren Verlust es einen Tag lang
weint. Solche Geschöpfe will der Albisbrun-
ner Spielwarenbetrieb schaffen. Sie haben ein
persönliches Gesicht und sind geschaffen, um von
ihrem Herrn, dem Kinde, eine Seele eingehaucht
zu bekommen.

Nun macht auch die Herstellung dieser zu-
kunftsfrohen Gesellschaft den Albisbrunner
Zöglingen Freude. Hat doch jedes Geschöpf,
das unter ihren Händen entsteht, ein Gesicht
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